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Keueſte Tagesnachrichten
Jn der Nationalverſammlung wird der Antrag

der Unabhängigen auf vollſtändige Trennung von Staat
und Kirche abgelehnt.

r -DJèJòeQ rn

Das Preußenparlament nimmt zum Land
arbeiterſtreik Stellung.

Jn Stettin hat der bürgerliche Abwehrſtreik be
gonnen.

Am 4. Auguſt
arbeiterſtreik geplant.

Es wird ein Geſetzentwurf zur Abſbempelung fämtlicher
Wertpapiere vorbereitet.

iſt ein allgemeiner Land

Der amerikaniſche Generalpoſtmeiſter hat die Wiederauf
nahme des Poſtdienſtes mit Deutſchland angeordnet.

Die Arbeiter in Chriſtiania planen für Sonnabend einen
Streik.

Des Kaiſers Hriedensvwille
Berlin, 17. Juli.

Mehrere Blätter verbreiten nach der Zeitſchrift „Deutſche
Politik“ folgenden Brief Kaiſer Wilhelms an den Reichs
kanzler von Bethmann Hollweg:

Neues Palais 28. Juli 19t4; 10 Uhr vormittags

Ew. Exzellenz!
Nach Durchleſung der ſerbiſchen Antwort, die Jch heute

morgen erhielt, bin Jch der Ueberzeugung, daß im großen
Ganzen die Wünſche der Donaumonarchie erfüllt ſind. Die
paar Reſerven, die Serbien zu einzelnen Punkten macht,
können Meines Erachtens durch Verhandlungen wohl geklärt
werden. Aber die Kapitulation liegt darin orbi et urbi ver
kündet, und durch ſie entfällt jeder Grund zum Kriege.
Dennoch iſt dem Stück Papier, wie ſeinem Jnhalt nur be
ſchränkter Wert beizumeſſen, ſolange er nicht in die
Tat umgeſetzt wird. Die Serben ſind Orientalen, daher
verlogen, falſch und Meiſter im Verſchleppen. Damit dieſe
ſchönen Verſprechungen Wahrheit und Tatſache werden, muß
eine douce violence geübt werden. Das würde dergeſtalt
zu machen ſein, daß Oeſterreich ein Fauſtpfand
(Belgrad) für die Erzwingung und Durchführung der Ver-
ſprechen beſetzt und ſolange behielte, bis tatſächlich die petits
durchgeführt ſind. Das iſt auch notwendig, um der zum
dritten Mal umſonſt mobiliſierten Armee eine äußere
Satisfaktion d'honneur zu geben, den Schein eines
Erfolges dem Auslande gegenüber und das Bewußtſein,
wenigſtens auf fremdem Boden geſtanden zu haben, ihr
zu ermöglichen. Ohne dies dürfte bei Unterbleiben eines
Feldzuges eine ſehr üble Stimmung gegen die Dynaſtie
aufkommen, die höchſt bedenklich wäre. Falls Ew. Exzellenz
dieſe Meine Auffaſſung teilen, ſo würde ich vorſchlagen,
Oeſterreich zu ſagen, der Rückzug Serbiens ſei er-
zwungen, und man gratuliere dazu. Natürlich ſei damit ein
Kriegsgrund nicht mehr vorhanden, wohl aber
eine Garantie nötig, daß die Verſprechungen ausgeführt
würden. Das würde durch die vorübergehende mili-
täriſche Beſetzung eines Teiles von Serbien wohl er
reichbar ſein, ähnlich wie wir 1871 in Frankreich Truppen
ſtehen ließen, bis die Milliarden gezahlt waren. Auf dieſer
Baſis bin ich bereit, den Frieden in Oeſterreich zu
vermitteln. Dagegen lautende Vorſchläge oder Proteſte
anderer Staaten würde Jch unbedingt abweiſen, umſomehr,
als alle mehr oder wenig offen an Mich appellieren, den
Frieden erhalten zu helfen. Das würde Jch tun auf
Meine Manier und ſo ſchonend für das öſterreichiſche
Nationalgefühl und für die Waffenehre ſeiner
Armee, als möglich. Denn an letztere iſt ſchon bereits ſeitens
des Oberſten Kriegsherrn appelliert worden und ſie iſt
dabei, dem Appell zu folgen. Alſo muß ſie unbedingt eine
ſichtbare Satisfaktion d'honneur haben. Das iſt
Vorbedingung für Meine Vermittelung. Daher wollen Ew.
Exzelleng in dem ſkizzierten Sinn einen Vorſchlag Mir unter
breiten, der nach Wien mitgeteilt werden ſoll. Jch habe im
obigen Sinne an den Chef des Generalſtabes durch Pleſſen
ſchreiben laſſen, der ganz Meine Anſicht teilt.

gez. Wilhelm I. R.“
Jm gleichen Sinne iſt gehalten, was der Generaladjutant

des Kaiſers, General von Pleſſen, an den Generalſtabs
e von Moltk e zu melden hat:

Freitag, 18. Juli

Potsdam, 28. Juli 1914.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen Ew. Exzellenz

folgendes mitteilen:
Die Antwort der Serben auf das öſterreichiſche

Ultimatum liegt jetzt vor. Nach Kenntnisnahme derſelben
findet Seine Majeſtät, daß die Serben im weſentlichen alle
an ſie geſtellten Forderungen zugeſtanden haben,
und daß damit für Oeſterreich- Ungarn der Anlaß zum
Kriege fortfällt. Sir Edward Greh hat infolge der
gleichen Auffaſſung uns zur Vermittlung aufgefordert,
welcher Aufforderung wir nicht anders als mit Weitergabe
entſprechen konnten, wenn wir nicht den Vorwurf auf uns
laden wollten, daß wir zum Kriege trieben. Auf alle
Fälle müßte Oeſterreich-Ungarn aber ein Fauſtpfand mit
Beſchlag belegen als Bürgſchaft, daß die gemachten Ver-
ſprechungen von den Serben eingehalten werden.

(gez.): Pleſſen.“
Ebenſo macht der Kaiſer zu der ſerbiſchen Antwortnote

ſelbſt die Bemerkung:
„Eine brillante Leiſtung für eine Friſt von 48 Stunden!

Das iſt mehr, als man erwarten konnte! Ein großer morali-
ſcher Erfolg für Wien. Damit fällt jeder Kriegsgrund fort,
und Giesl hätte ruhig in Belgrad bleiben ſollen. Darauf hätte
ich niemals Mobilmachung befohlen.“

Es geht daraus hervor, daß der Kaiſer die ſerbiſche
Antwort nicht als Grund für einen Krieg empfand. Wie
die Herausgeber der Zeitſſhrift mitteilen, würde die Beſtätigung
des Willens des Kaiſers, den Krieg zu verhindern, auch durch die
Veröffentlichung der Memoiren des Generalſtabschefs von
Moltke erfolgen, die eine dramatiſche Schilderung davon geben,
wie der Kaiſer ſich bis zum letzten Augenblick gegen die An
ordnung der Mobilmachung geſträubt hat.

Der Kaiſerprozeß
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Haag, 17. Juli.
Aus Paris verlautet: Die Entſcheidung über den

Kaiſerprozeß wird binnen kurzem fallen. Am heutigen
Donnerstag tritt die Kommiſſion für Kriegsverantwort-
lichkeit zur Beſprechung dieſer Frage zuſammen. Da werden
auch die Antworten auf die Briefe Bethmann
Hollwegs, Hindenburgs uſw. feſtgeſetzt.

Baſel, 17. Juli.
Wir aus Paris berichtet wird, wurde die Ausliefe-

rungsfrage am Montag im Kammeransſchuß beſprochen.
Renaudel fragte offiziell an, mit welchem Recht die Alliierten
die Aus lieferung der deutſchen Generale und Politiker
begründen und welche Gegenrechte Deutſchland einge-
räumt würden. Jn Abweſenheit Clemencegaus erwiderte
Abrami: Die juriſtiſche Berechtigung leite Frankreich mit den
übrigen alliierten Mächten von dem ſittlichen Recht her,
Verbrechen gegen Leben und Sicherheit alsdann
zu ſühnen, wenn die Verbrecher Ausländer ſeien. Frank
reich beſtehe auf Beſtrafung derſchuldigen deutſchen
Generale und Politiker einſchließlich desdeutſchen Kaiſers. Lloyd George habe die Jnter-
vention hoher Perſonen in Sachen der Aburteilung des
Kaiſers abgelehnt. Die Liberalen haben daraufhin ihren
Antrag im Unterhaus zurückgezogen. Das Schickſal
des Kaiſers wird trotz aller Gegenverſuche bis zum
Herbſt in London entſchieden ſein.

„h“ghkckhkhkhrrr „C „„d

Abſtempelung der Wertpapiere
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Köln, 17. Juli.
Auf Grund von Plänen der Reichsregierung zur Er

faſſung der aus Steuerbeſorgnis ins Ausland verbrachten
Kapitale verlautet aus zuverläſſiger mehrheitsſozialiſtiſcher
Quelle, daß ein Geſetzentwurf vorbereitet iſt, nach dem
an einem beſtimmten Tage die Abſtempelung ſämt
licher Wert papiere vorgenommen werden ſoll. Ohne
Stempelung verliert das Papier ſeine Gültigkeit.
Die Beſitzer ſolcher Kapitalien ſind demnach gezwungen, ihre
Gelder zurückzuſchaffen, wenn ſie ſich vor einer völligen
Entwertung der Papiere ſchützen wollen.

Amerikaniſche Hilfe
(Eigene Drahtmeldung der „H.

Haag, 17. Juſi.
Aus NewYork wird gemeldet, daß die deutſchameri

kaniſche Geſellſchaft aller Landesteile plant, Deutſch
land Beiſtand zu leiſten, indem ſie Geld und Bedarfsartikel
aller Art nach der alten Heimat ſchickt.

Streik in aller Welt
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Chriſtianta, 17. Juli.
Die kommunalen Arbeiter in Chriſtiania wollen

am Sonnabend abend in den Streik eintreten. Der Ausſtand
wird u, a. auch die Waſſer-, Gas und Elektrizitäts
werke umfaſſen. Die Arbeiter hatten als Minimalforderung
die Einführung des Achtſtundentages und Feſtſetzung nan
Mindeſtlähnen aufgeſtellt.

Baſel, t7. Juli.
Wie die hieſigen Blätter melden, iſt die geſamte Dampf

ſchif fahrt auf dem Vierwaldſtätterſee ſeit Donnerstag ſtill
e da das Fahrperſonal infolge von Lohnſtreitig-
eöten in den Ausſtand getwweten iſt.

Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30.
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Allgemeiner Landarbeiterſtreik
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 17. Juli.
Wie mitgeteilt wird, iſt zum 4. Auguſt ein allgemeiner

Landarbeiterſtreik geplant.
Berlin, 17. Juli.

Neueſten Nachrichten aus Mitteldeutſchland zufolge iſt ein
Wachſen der Streikbewegung auch in der Gegend
außerhalb Sachſens bemerkbar.

Weimar, 17. Juli.
Die Deutſche Volkspartei und die Deutſch

nationale Volkspartei haben in der Nationalverſamm-
lung Interpellationen eingebracht, in denen angefragt
wird, welche Maßnahmen die Regierung zu treffen gedenkt, um
die verheerende Wirkung der Ernteſtreiks zu verhindern.

Verlin, 17. Juli.
Von zuſtändiger Stelle wird dem W. T. B. mitgeteilt:
„Jm Hinblick auf die gegenwärtigen Lohnbewegungen dürfte

es intereſſant ſein, an eine Verfügung der preußiſchen Regie
rung vom 2. Januar 1919 erinnern, als die Vertreter der
U. S. P. D. noch im preußiſchen Kabinett ſaßen. Jn dieſer
heißt es unter anderem:

„Die Lohnbewegung unter der Arbeiterſchaft hat
in letzter Zeit nach Art und Umfanß eine Entwickelung an
genommen, die das Schlimmſte befürchten läßt und weite
Gebiete der Gütererzeugung zum Erliegen bringen
muß. Es wird deshalb zur gebieteriſchen Pflicht der Staats
regierung, einem An wachſen der Lohnausgaben
über das Maß des Erträglichen hinaus mit Feſtigkeit entgegen
zutreten.

Im Anſchluß daran iſt auf die Ausführungen des unab-
hängigen Stadtverordneten Zubeil in der Berliner Stadt-

Stettin, 17. Juli.
Der Bürgerſtreik zur Abwehr des Generalſtreiks der

Arbeiterſchaft hat begonnen. Die meiſten Läden, auch

ſhloſſen, ebenſo ſämtliche Apotheken und die Volks
küchen. Auch die Aer zte verweigern die Hilfeleiſtung. Das
Elektrizitätswerk iſt in Betrieb. Dagegen gibt cs
weder Gas voch Leitungswaſſer. Die Straßenpumpen
ſind meiſt bereits leer. Der Eiſenbahnverkehr geht bis
jetzt noch weiter. Auch die Poſtbeamten tun Dienſt. Der
Dampferverkehr nach den Seebädern mußte bereits
geſtern trotz der Arbeitswilligkeit der Schiffsbeſatzungen ein
geſtellt werden, da die Streikenden die Abfahrt der Dampfer
gewaltſam zu verhindern drohten. Für heute abend 6 Uhr wer-
den die Arbeiter und Angeſtellten vom Streikkomitee durch Flug-
blätter zu Verhandlungen nach verſchiedenen Lokalen
der Stadt berufen. Geſprochen wird über das Thema: Grund
und Ziel des Generalſtreiks.

r 1

Wie ſieht's in Bulgarien aus?
Darauf erteilen die ſoeben von der DeutſchBulgariſchen

Geſellſchaft herausgegebenen Mitteilungen genaue Auskunft.
Wir entnehmen daraus, daß die Ententemächte alles aufbieten,
um die Mittelmächte in wirtſchaftlicher Hin-
ſicht zu verdrängen; hierbei wird Jtalien eine beſon-
dere Rolle ſpielen, deſſen Gegenſatz zu den JngoSlaven ſich
lebhaft bemerkbar macht. Wenn auch die Blockade über Bul-
garien aufgehoben wurde. ſo ſpürt man davon bisher wenig.
Serbiſche und kroatiſche Handelshäuſer ſuchten direkt und indi-
rekt Beziehungen anzuknüpfen was ihnen jedoch bisher nicht
gelang, hauptſächlich auf Betreiben der Franzoſen, die auf
große Tabakvorräte, i in Philippopel, woBeſchlag gelegt

namenklich

gel
nach ſieben ſchweren Hriegs das Bedürfnis nach Ruhe und
Frieden deutlich bemerkbar. Man iſt der Politik und des poli
tiſchen Haders völlig überdrüſſig geworden. Die gebildeten
Kreiſe in Sofig und den größeren Städten fühlen ſchwer die
geiſtige Abſperrung vom hen Europa; ſie ſehnen
die Aufnahme der kulturellen Beziehungen mit Deutſchland, mit
dem ſie bis zum Abfall Bulgariens den ſie noch immer
ſchmerzlich empfinden in regem kiteroriſchen, wiſſenſchaftlichen
und fünſtleriſchen Verkehr geſtanden, ſehr herbei, zumal ſich die
Vertreter der Gntentemächte, beſonders die franzöſiſchen Offi
ziere, ſeiner Beliebkheit erfreuen. Gute Henner des Landes
ſehen mit Vertrauen in ſeine Zukunnft. denn be dem arbeitſamen
und energiſchen, nüchternen und ſtrebſamen Volk wird Ware

und dann wichtige G



Keligion und Religionsgeſellſchaften
Nationalverſammlung

(Fortſetzung der Vormittagsſitzung.) Der Abſchnitt behandelt die Glaubens iver d e ſſcr werden nach der Vorlage bezw. in r a der Religionsabung, 35
ung u uſſes angenommen. eit der ereini iArtikel 127 regelt die Anſtellung der Beamten. re ertrireeerten, 134, die Ablöſung der Staatsleiſtungen an

die Religionsgeſellſchaften, 185, den Schutz der Sonn und
Feiertage als Tage der Arbeitsruhe, 136, die Erfüllung
der religiöſen Pflichten durch die Angehörigen der
Wehrmacht, 137, und die Zwangloſigkeit bei der Vor
nahme religiöſer Handlungen, 138.

Zu dem Artikel 134 beantragen die Unabhängigen die
ſtaatsrechtliche und vermögensrechtliche Trennung
von Staat und Kirche, zum Glaubensartikel beantragen die
Sozialdemokraten, daß die Rechte der Mitglieder von Religions
geſellſchaften nicht von geld werten Leiſtungen abhängig
gemacht werden könne, zum Artikel 185 verlangt ein Antrag
Heinze und Genoſſen (D. Vpt.) die Ablöſung der auf Her
kommen beruhenden Staatsleiſtungen.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) begründet den Antrag ſeiner Par
tei, daß nicht nur die auf Geſeß. Vertrag oder beſonderem
Rechtstitel, ſondern auch die auf Herkommen beruhenden
Staatsleiſtungen an die Religionsgeſellſchaften durch
Landesgeſebgebung abgelöſt werden.

Abg. Dr. Quarck (Soz). bedauert, daß es den Sozialdemo

W Dis der e gelungen d bürger-r ichen Parteien nicht gelungen iſt, die ſtaatliche Glaubensiſt i Se Wetten Wien er wen War dar 5 herrſchaft durch eine innerliche Glaubens gemeinſchaft abzulöſen.
5 i ia h r a i Peruſsbeomtenſchaſt de ad bedauern das Steckenbleiben der Trennungsarbeit. (Bei

ei tigt und alle Beamte au ündigung angeſtellt werd en Abg Dr. Naumann (Dem.): Für die evanT ſheſts t Zug g. Dr. Dem.): geliſcher en s s a in r Kirche bedeutet dieſe Faſſung eine neue Zeit, die unmittel
hende Srö d hen n kann ein har an das Geburtsjahr der lutheriſchen Reformation anknüpft,Die 27 Puree kehr r er nämlich Loslöſung und Befreiung des religiöſen

und Angeſterktsn regten d auch e den Wegme i Lebens Der neue innerkirchliche und religiöſe Vartikularis-
ſicher heit ſchaffen. Die Frage iſt politiſch u wicht mus bringt neues Leben, aber auch neue Arbeit. Die-en pasgant angeſchnitten zu werden. Auch die r ſes neue Leben braucht keine Vorrechte für die Kirche. Wir

aftpflicht fü wflichtnerl 9 müſſen den Religionsgeſellſchaften aus praktiſchen Gründen diee reden er e a e t Rehle der Affentticherechtiihen Körperfchafe S 2v aſſen werden. Dabei ſoll dieſe Frage im Sinne der ten geben. Das muß auch von den kleinen Religionsgemein-
ſchaften und Sekten gelten.

träge erledigt werden.
Digeprälident Haußmaun bitlet die Redner, ſich kurg gu Reichskommiſſar Dr. Preuß beſtätigt die Auffaſſung des

Abgeordneten Naumann hinſichtlich der kleinen Religionsge-
ſaſſen, da in den nächſten Tagen über eine große Be
amtenpetition verhandelt werden würde. ſellſchaften und Sekten.

Abg. Gröber (Ztr.) Mehrere Bundesſtaaten beſteuern
Gunſten der

gcheefe Allekotte Zt. r daß d Beamtenverbände
entſchieden gegen die Anwendung der Beſtimmun-gen über die Arbeiterräte auf die Beamtenſchaft ſeien. bereits die Aktiengeſellſchaften e

Abg. Deglerk (Deutſchnational): Die Gerüchte waren nicht ſo Kirche. Die Nationalverſammlung hat keine Veranlaſſung,
abenteuerlich, ſondern es hieß, die Volksbeauftragten wollten die die Landesgeſetzgebung zu entlaſten. U
berufsmäßigen Beamten abſchaffen. Widerſpruch bei Abg. Veidt (Dn.): Die Abſchaffung der Staatskirche iſt ein
den Sogzialdemokraten.) Die Beſtimmungen über die Betriebs weltgeſchichtliches Ereignis; ob aber auch ein freudiges, bleibt
räte ſind noch ſo unklar, daß ſie auf die Beamtenverhältniſſe eine Frage. Sie ſchafft ganz neues Recht mit unüberſehbarer
wicht anzuwenden ſind. Wir lehnen ſämtliche Anträge ab. Tragweite. Trotz der wenigen Ausnahmen, die angeführt wer-

Abg. Dr. Moeſt (D. Vpt.): Bedenken habe ich gegen die Be den können, hatten die Geiſtlichen Meinungsfreiheit, wie kein
ſtimmung über die Entlaſſung der Beamten unter ge anderer Stand.
wiſſen Vorausſetzungen. Denn die lebenslängliche An Abg. Kunert (U. S.): Wir verlangen, daß die Trennung von
ſtellung gehört zu den wohl erworbenen Rechten der Be Kirche und Staat reſtlos durchgeführt wird.

Abg. Ende (Dem.): Das Ziel abſoluter Gleich-
berechtigung und freieſten Wettbewerbs zwiſchen den ver

amten.
Abg. Dr. Cohn (U. S.) begründet einen Antrag ſeiner Par n freieſten 2ſchiedenen Religionsgeſellſchaften iſt durch die Vorlage nicht er

reicht worden.
tei auf Beamtenwahl.

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Cohn, die Beam-
ken durch Wahl zu berufen, abgelehnt. Außer anderen mehr Abg. Dr. Mausbach (Ztr.) polemiſiert gegen den Abgeord

neten Dr. Quarck und weiſt namentlich deſſen Bedenken gegen
die Beſtimmung zurück, wonach nur ſolche Religionsgeſellſchaften

formalen Aenderungen wird der Antrag Juchacz, die Aus
nahmebeſtimmungen für weibliche Beamte zu beſeitigen, an

Körperſchaften des öffentlichen Rechts werden können, die durch
die Zeit ihres Beſtehens und die Zahl ihrer Mitglieder die

genommen. Desgleichen die Beſtimmung, daß den Beamten

Gewähr der Dauer bieten.
die Einſicht in ihren Perſonalnachweis zu gewähren iſt.

Artikel 128 a wird in der Faſſung des Antrages Burlage
Abg. Dr. Düringer (Dtſchnatl.) bemerkt, daß ſeine Partei

für die Freiheit der religiöſen Eidesformelangenommen.
Eine Entſchließung des Ausſchuſſes, die Rechte der Reichs t ttagsbeamten geſetzlich zu regeln, wird angenommen. nur unter dem Vorbehalt ſtimmen könne, daß bis zur dritten

Leſung aus praktiſchen Gründen des Gerichtsverfahrens eine
Uebergangsbeſtimmung gefunden werde.

Um 52 Uhr wird die Sitzung auf 244 Uhr vertagt.

Nachmittagsſitzung J et Abſtimmung wird gut äntran a t in Arte c
Um 3 i i i i z nur die Glaubens und ewiſſensfreihei eſtm r igngd die Stung, vom Vizepräſidenten Hanß ſten de Gedanken freiheit aber ausgelaſfen. Der

mann wieder eröffnet.
Schriftführer Abg. Pfeiffer (Ztr.) verlieſt ein Tele Antrag der Unabhängigen auf vollſtändige Tren-

gramm des Präſidenten der Deputiertenkammer der argen- nung von Staat und Kirche wird gegen die Stimmen
tiniſchen Republik, in dem die argentiniſche Deputierten- der Antragſteller abgelehnt. Die Frage der Religions-
jammer der Nationalverſammlung einſtimmig ihre Freude aus geſellſchaften wird dahin entſchieden, daß die Religionsgeſellzpricht über die Unterzeichnung des Friedens von ſchaften Körperſchaften des öffentlichen Rechtes
Verſailles, auf den die Welt gewartet habe, und mit dem bleiben, ſoweit ſie ſolche bisher waren, und (gemäß dem Antrage

n den Forderungen der Gerechtigkeit ſagte er g a r ewahren ſt e Werund der Menſchlichkeit u etragen (e ter aften gleiche Re u ge n wer ſie rBeifall.) ſchrich ehntng getragen abe. Gebtaf die Zeit ihres Beſtehens und ſie Zahl ihrer Mitglieder die Ge
Vizepräſident Haußmann dankt für die Geſinnung, die in währ der Dauer bieten.

dem Telegramm für unſer Land zum Ausdruck gebracht wird, Mit geringer Mehrheit wird der Antrag der Deutſch
und bemerkt, der Präſident werde das Weitere veranlaſſen. nationalen angenommen, daß bis zum Erlaß eines

Reichsgeſetzes die bisherigen Staatsleiſtungen beHierauf wird die Beratung der Verfaſſung fortgeſetzt,
und zwar mit dem dritten Abſchnitt, der Grundrechte, ſtehen bleiben. Jm übrigen werden die einzelnen Be

Religion und Religionsgeſellſchaften. ſtimmungen dieſes Abſchluſſes unter Ablehnung aller anderen
Abg. Dr. Mausbach (Ztr.) berichtet eingehend über die Be- Anträge gemäß den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen.

348 Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung aufratungen des Ausſchuſſes.
Freitag 935 Uhr; außerdem Anträge und Jnterpellatio-

Artikel 128 beſtimmt, daß die Beamten Diener der
Geſamtheit, nicht einer Partei ſeien, und daß ihnen die
Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung und Vereinigungsfrei-
heit gewährleiſtet werde. Dazu liegt außer Anträgen,
die die getroffenen Beſtimmungen teilweiſe ſchärfer faſſen, ein
Antrag Frau Juchacz vor: die Ausnahmebeſtimmungen
gegen weibliche Beamte werden beſeitigt.

Ein Antrag Burlage (Ztr.) will Artikel 128 a folgender-
maßen faſſen: Verletzt ein Beamter in Ausübung der ihm an
vertrauten öffentlichen Gewalt die ihm einem Dritten gegen
über obliegende Amtspflicht, ſo trifft die Verantwor
tung grundſätzlich das Reich, die Länder, die Ge
meinden oder anderen Kommunalverbände, in
deren Dienſt der Beamte ſteht. Der Rückgriff gegen die Beam
ten bleibt vorbehalten.

Abg. Delius (Dem.): Die Beamten werden ſehen, daß die
Nationalverſammlung ſich ihrer annimmt, da wir ihren Rechten
nicht weniger als drei Artikel widmen.

Abg. Steinkopf (Soz.): Grundſätzlick wollen wir die Rechte
der Beamten, ſoweit als möglich, feſtſtellen. Die Regelung
bleibt im einzelnen aber dem Geſetz überlaſſen.

eh Auf Antrag des Abg. Koch (Dem.) wird die Beratung über
den ganzen Abſchnitt, Artikel 132-138, zuſammengefaßt. nen über den Landarbeiterſtreik.
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Der Landarbehntn ene
gewiſſer Seite ſo ſehr erwünſchte Revolution zu erhalten.
Das hat auch der „Vorwärts“ ſchon geſchrieben. Desglei-

c Berlin, 17. Juli. chen hat das Berliner Tageblatt“ Beweiſe dafür abgePräſident Leinert eröffnet die Sitzung um i2 Uhr. druckt. Nach weiteren Meldungen ſind es in der Hauptſache
e Das Geſeß zur Milderung der Warenhaus- loſe Slemente, die die Bewegung unter den Landarbeitern
ſeuergeſfe e wird angenommen. führen. Wir müſſen dafür ſorgen, daß die Landwirtſchaft nicht
9 Es folgen förmliche Anfragen über den Land vor die Hunde geht. Darum muß dieſer Streik verhin-

arbeiterſtreik und das Koalitionsrecht derLandarbeiter.
dert werden. Das iſt nur möglich, wenn die Regierung
Feſtigkeit zeigt. Jetzt vergewaltigen terroriſtiſche Min

Abg. Koch (Deutſchnational)h Der Landarbeiter- derheiten die Mehrheit. Die Regierung muß entſchie
ſtreik hat ſchnell um ſich gegriffen und droht ſich zu einer
Machtprobe auszuwachſen. Er redet eine deutliche Sprache

den gegen die ſpartakiſtiſche Hetze vorgehen.
Abg. Schmidt Köpenick (Soz.): Die Rechte hat es ſo weit

und zeigt uns, daß ſeit dem 9. November der Staatswagen
unaufhaltſam weiter dem Abgrund zurollt. Eine ſeltſame Rolle

gebracht, daß die Gefahr eines Landarbeiterſtreiks droht. Jetzt
macht ſie Stimmung gegen die Landarbeiter, um ihnen das

ſpielt dabei der Landwirtſchaftsminiſter mit ſeiner ſonderbaren Koalitionsrecht zu rauben. Die ganze Hetze rührt vom pommer-
Auslaſſung, die geſtern abend veröffentlicht worden iſt. Nach ſchen Landbund her. Von Spartakismus auf dem Lande kann
dem Niederbruch von Handel und Jnduſtrie iſt keine Rede ſein. Würden wir eine Politik im Sinne der
unſere Landwirtſchaft als einzige Stütze unſeres Wirt Agrarier führen, dann würde er bald Boden faſſen. Sorgen Sie
ſchaftslebens verblieben. Wir haben r ſo nötig wie das täg- endlich dafür, daß es zu einer Verſtändigung kommt.
liche Brot. Jm Kriege hat die Landwirtſchaft, obwohl ſie mit Abg. Meerhof (N. S.): Ich habe bisher gefunden, daß gerade
Zwangsmaßregeln überbürdet wurde, in allem die ärgſten Wucherer und Schinder am lauteſten über den Terror
a er e z e e r re der Spartakiſten und Kommuniſten herziehen. Wie iſt es mögr uſtand. evolution iſt er äter von lich, jetzt die iktatu Gewalder Stadt in das platte Land hinausgetragen worden. Man h l h ehe
hat dort dann erkannt, daß ſich aus der Revolution etwas Landwirtſchaftsminiſter Braun: Es verſteht ſich von ſelbſt,

machen läßt, daß man dabei etwas gewinnen kann. Man daß die Regierung alles getan hat, der Gefahr eines
will die Konjunktur ausnützen. Neben der Auffaſſung, Streiks der Landarbeiter vorzu beugen. Die Lohn-
daß mit dem großen Kladderadatſch alles ſchöner und beſſer Verhältniſſe auf dem Lande ſind noch am rückſtändigſten.
wird, läuft die andere der ſpartatkiſtiſchen Vewegung, die in Dieſer Umſtand wird jetzt von einzelnen Kommuniſten aus-
affenſichtl Plänen erkennbar wird, genutzt, um die Landarbeiter zu Streiks geneigt zu machen.

das Wirtſchaftsleben in Deutſchland
Gegen dieſe Elemente, die an die Stelle der Demokratie
und des wahren Sozialismus den rohen Handgrangten-

überhaupt nicht mehr zur Ruhe kommen zu laſſen (Sehr rich-
ſondern immer wieder durch die Lähmung

e

S a

e

a

der Landarbeiter erfüllen. Jhre wirtſchaftliche Lage muß von

Sozialismus ſetzen wollen, wird mit allen Mitteln

e a zleben swichtiger Betriebe zu erſchüttern. Das hat
man zuerſt bei Grund aus umgeſtaltet werden. Jſch habe einen beſonderen

eingeſchritten werden. Wir werden die berechtigten Wünſche

bei der Eiſenbahn und jetzt bei den Land

Referenten veſtellt für die land wirtſchaftlichen Arbeiterſachen
Es iſt eine Verleumdung, daß der Landarbeiterverband den Streik geſchürt habe. Jm Gegenteil,
eine Funktionäre haben mich in wirkſamſler Weiſe unterſtützt.

pommerſche Landbund hat
das Zuſtandekommen von Tarifverträxen

verhindert. Ja, es iſt ihm gelungen, für ſeine illoyalen Machen-
ſchaften ſogar militäriſche Stellen einzufangen. (Als der
Miniſter davon ſpricht, daß er ſich genötigt geſehen habe, Haus-
ſuchungen zu veranlaſſen, wird ihm das Recht hierzu in ſtürmi-
ſcher Weiſe von der Rechten beſtritten.) Das gemeingefährliche
Treiben des Landbundes hat hauptſächlich den Streik herbei-
geführt. Den Regierungskommiſſar Regierungsrat Dr. Gri m in
hat man durch Zahlung von der Erfüllung ſeiner Pflicht ab
wendig machen wollen, und als er ſolche Verſuche abwies, hat
man ihn verleumdet, er habe den Streik geſchürt. Ein
Mitglied dieſes Hauſes, Herr von der Oſten, hat dieſe
Unwahrheit weiter gegeben. (Große Unruhe rechts.) Es iſt un
erhört, daß ein Mann, der im öffentlichen Leben ſteht, ſich nicht
entblödet, ſolche Unwahrheiten gegen einen pflichttreuen Beamten
zu verbreiten. (Lärm rechts.) Als der Belagerungs-
zuſtand verhängt wurde, habe ich ſofort erſucht, ihn wieder
aufzuheben, weil ich daraus nur eine weitere A usdehnung
des Streiks befürchtete. Wenn die militäriſchen Stellen
in der gleichen Weiſe weiter in Wirtſchaftsfragen ein-

reifen, dann lehne ich jede Verantwortung für die Folgen ab.
Jch Pfg daß es gelingen wird, überall in Pommern land
wirtſchaftliche Spruchkammern zu ſchaffen und ähn
liche Konflikte für die Zukunft auszuſchalten. Wir können es
nicht dulden, daß die bolſchewiſtiſchen Elemente von
rechts den Frieden untergraben. (Großer Lärm rechts.) Jch
habe mich ſeit Jahrzehnten der Landarbeiter angenommen, und
ich muß Jhnen zurufen: Der Streik iſt das allerlehzte Mittel,
und jetzt wäre der Ernteſtreik ein Wahnſinn oder ein
Verbrechen. (Sehr richtigl) Die Ernte muß ordnungs-
gemäß hereingebracht werden. Nur ſo kann unſer unglückliches
Vaterland vor völligem Untergang bewahrt werden.
(Stürmiſcher Beifall links.)

Ein Antrag Adolf Hoffmann, die geſtern begonnene Be
ſchränkung der Redezeit wieder aufzuheben, wird gegen die
Stimmen der Rechten und Unabhängigen abgelehnt und ein
Vorſchlag des Vizepräſidenten angenommen, für dieſen Gegen
ſtand die Redezeit auf eine halbe Stunde zu beſchränken.

Abg. von der Oſten (Deutſchnational): Meine Zeugen (der
Redner verlieſt die Namen) haben ſich bereit erklärt, ihre Aus
ſagen betreffs des Herrn Dr. Grimm vor Gericht eidlich zu
erhärten. (Hört! Hört! rechts.) Jch durfte mich alſo wohl für
berechtigt halten, dieſe Bekundungen als Tatſache hinzu-
nehmen. Der Kommiſſar hat hiernach zwar vor kleinen ört-
lichen Streiks gewarnt, aber den allgemeinen General
ſtreik empfohlen. Er ſagte, nur durch ihn ſei etwas zu
erreichen, und wenn es beim erſten Male nicht glücken ſollte,
dann ſollten es die Landarbeiter ein zweites und drittes
Mal verſuchen. (Hört! Hört! rechts.) Wir ſtehen den
Organiſationsbeſtrebungen der Landarbeiter durch
aus wohlwollend gegenüber. (Lachen links.) Die erſte
Regierungsſtelle von Pommern hat leider keine Haltung
gezeigt, die dem Ernſt der Zeit entſpricht. (Beifall rechts.)

Abg. Schauer (Soz.): Die ſpartakiſtiſchen Unruhen kommen
von den Gutsbeſitzern ſelbſt her. Sie geben das Geld dazu.
(Lachen rechts.) Der Eingang der Ernte iſt ſicher, wenn der Be
lagerungszuſtand ein Ende findet und die Grundrechte
des Arbeiters unangetaſtet bleiben. (Beifall links.)

Kriegsminiſter Reinhardt: Die militäriſche Hilfe
wurde angerufen vom Regierungspräfidenten in Stralſund
oder ſeinem Stellvertreter. Darauf wurde der Belage-
rungszuſtand verhängt. Das Generalkommando hat ſo-
fort an das Staatsminiſterium berichtet, und dieſes hat zwei
Kommiſſare nach Pommern geſandt, die die Entſcheidung
darüber haben, ob und inwieweit die militäriſchen Maßregeln
aufrechtzuerhalten ſind.

Miniſter Braun: Herr von der Oſten hak meine Feſt-
ſtellung nicht im geringſten erſchüttert. Die von ihm genannten
Zeugen ſind gar nicht in der Verſammlnug geweſen, in der
Dr. Grimm die ihm zugeſchriebenen Aeußerungen getan haben
ſoll. Es iſt Sorge zur tragen, daß die Sache vor Gericht
vollſtändige Klarheit finden wird. Unwahr iſt auch die von
ihm verbreitete Behauptung, ich hätte mich der Deutſch
nationalen Volkspartei als Sekretär angeboten.
Jch bin ſeit 1914 Sozialdemokrat.Abg. Weſtermann (Dem.): Ehe ſo einſchneidende Maß
nahmen, wie die Verhängung des Belagerungszuſtandes, ge
troffen werden, ſollten ſich die militäriſchen Behörden mit den
Zivilbehörden ins Benehmen ſetzen.

Schluß 6 Uhr.

Ungarns Brudergruß an die Proletarier
Budapeſt, 17. Juli.

Wie das U Tel. Korr. Büro meldet richtete die
ung arländiſche ſozialiſtiſche Räterepublikrufen Die Proletarier aller Lä an deſſen Schluß

n herzlichen Brüderworten wenden wir uns an Euch, Jhr
Revoltierenden. Zur Demonſtration und zum Generalſtreik
rüſteten Proletarier Jtaliens, Frankreichs, Englands
und Hollands, Schwedens, der Schweiz und Oeſter-reich s. Wandelt die Solidarität mit uns und mit unſerer
ruſſiſchen Schweſterrepublik aus einer feſtlichen Manifeſtation in
die Aktion des Alltags und ſchüttelt ab das Joch des Kapitalismus.
Entfaltet die Fahne der zerſtörenden und aufbauenden Revo-iution. Den Krieg den die imperiagliſtiſchen Räuber nicht be
enden können, kehrt um in den Klaſſenkrieg der Beſitzloſen
gegen die Beſitzenden. Laſſet eure Rebellion weder durch Gewalt
noch mit ſchönen Reden erſticken. Es gibt nur einen Ausweg aus
den Folgen des fünfjährigen HKrieges, die ſoziale Weltrevolution.“

Dieſe Hetze der Ungarn iſt die „ultima ratio“. Denn die un
iſche Räterepublik weiß keinen anderen Aus aus derKalamwerny ver Enbente zu vetten. ws ſo

Eine Bitte Hindenburgs
Hannovver, 17. Juſſt.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg bittet um Ver
breitung folgender Kundge

e erhalte täglich zahlreiche Briefe und Telegramme
So ſehr mich dieſe Beweiſe des Vertrauens und gübi Ge
denkens erfreuen, ebenſo wenig bin ich doch in der Lage, ſie
einzeln zu beantworten. Dieſerhalb um Entſchuldigung bittend

mich darauf beſchränken, hiermit ein für
meinen herzlichſten Dank allgemein auszuſprechen.

Hannober, 15. Juli 1919. von Hindenburg.

Oeſterreichs Lebensmittelnot

t Paris, 17, Juli.Diplomatiſcher Lagebericht, Der oberſte Rat der Alliierten
hörte Ven! zelo s an, der über die Beſetzung von Aidin berich-
tete. Die öſterreichiſche Delegation übermittelte zwei
Noten. Die erſte verlangt die Verſorgung Oeſterreichs,
die Mitte Juli zu Ende gehen ſollte, bis Ende September. Die
zweite macht Bemerkungen über die Schiff ahrts- und
Luftſchiffahrtsklauſeln des Friedensvertrages. Die
deutſche Delegation ſandte eine Note, in der ſie fragt,
welches die Aufgaben der alliierten Kommiſſare ſein ſollen, die
in Mem el gelandet ſind.
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Halle uns Umgebung
Hale, 18 Juli.

sitzung des Haushaltsausſchuſſes
Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen

Sitzung zunächſt mit der Gehaltsregulierung für den
geiter der Rechts auskunftsſtelle, der bisher ein
jährliches Gehalt von 2400 Mark bezog. Vom 1. April 1920 an
wird dieſes Amt dem Arbeiterſekretär Kleeis mit einem
Grundgehalt von 86000 Mark, das von drei Jahren zu drei

le Jahren bis auf 4200 Mark ſteigt, übertragen. Der Antrag, dieſe
t Stelle in eine Oberſekretärſtelle umzuwandeln, wurde abge-
nten lehnt. Zur Beſchaffung von Gasmeſſern, deren 1000 Stück
a 8 erforderlich ſind, werden 80 000 Mark benötigt; zur Verfügung
2 ſtehen nur 80 000 Mark. Es wurde beſchloſſen, den Reſt dem
len Reſervefonds des Gaswerkes zu entnehmen. Alsdann wurde
ein über die Ausführung eines neuen Waſſerdruckrohres
ab. von Beeſen bis zum Behälter in der Turmſtraße beraten. Das

u Projekt war bereits 1916 bewilligt und auch in Angriff ge
es nommen worden. Die Fertigſtellung der Anlage erfordert heute

von 480 000 Mark. Da nur 95 000 Mark zur Verfügung ſtehen, ſo
Jch wurden die fehlenden 885 000 Mark nachbewilligt, und zwar

r ſollen ſie vorſchußweiſe aus der Anleihe von 1919 genommen
ein werden. Der Etat des Elektrizitätswerkes wurde ge

ngs nehmigt. Es wurde bei dieſer Gelegenheit auch die Frage des
n Zuſammenſchluſſes mit anderen Werken innerhalb der Proving
den. angeſchnitten, nach längerer Debatte aber abgelehnt. Der Haus

haltsplan des Straßenreinigungsweſens, der einen
Geſamtzuſchuß von 670 260 Mark erfordert, wurde angenommen.

Für das Stadttheater, d. h. für die 7 Monate ſtädti-
ſcher Regie, iſt ein Zuſchuß von 187 000 Mark notwendig. Dazu
kommen noch 105 000 Mark für Aufbeſſerung der Gehälter, die
für jedes Bühnenmitglied ohne das Orcheſter monatlich 100 Mark
beträgt. Dieſen weiteren Zuſchuß wird eine ſpätere Vorlage be-
handeln. Die Etats der Gewerblichen und Kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule, der Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule,
ſowie der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen wurden ge
nehmigt. Es erfolgte nunmehr die Beratung der Staats
und Provinzialangelegenheiten, die einen Geſamt-
zuſchuß von 901 660 Mark, das ſind 126 450 Mark mehr als im
Vorjahre, erfordern. Bei der Erledigung des Kapitels Oeffent
liche Geſundheitspflege wurde beſchloſſen, vier Säug-
lingsfürſorgeſchweſtern anzuſtellen. Die Etats des Muſeums,
Stadtkrankenhaufſes, der Desinfektionsanftalt, ſowie des
Nahrungsmittel- und Ernährungsamtes, das einen um 1620

nehmigt. Der Haushaltsplan des Stadtbades ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 205 500 Mark ab. Hierbei iſt zu
berückſichtigen, daß Verzinſung und Amortiſation des Gebäudes
durch die Einnahmen nicht gedeckt ſind. Sonſtige Aufwendungen
für die öffentliche Geſundheitspflege erfordern einen Zuſchuß
von 54 470 Mark, gegen das Vorjahr 19500 Mark mehr.

Eine Entſchließung der Konferenz deutſcher
Univerſitätsrektoren

Die in Halle tagende Konferenz deutſcher Univerſitäts-
rektoren hat folgende Entſchließung zugunſten der Uni
verſität Straßburg gefaßt:

„Die in Halle verſammelte Konferenz der Rektoren der
deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen ſpricht der Reichs
regierung, den Regierungen der einzelnen Bundesſtagten
ſowie den Univerſitäten, zumal der zu Freiburg i. B., ihren
warmen Dank aus für die ſchnellbereite tatkräftige Hilfe,
die den von brutaler nationaler Jntoleranz vertriebenen
Straßburger Profeſſoren, Dozenten und Studenten zu
teil geworden iſt. Die Rektoren Konferenz drückt aber auch
die Erwartung aus, daß ſowohl die Miniſterien als auch die
Fakultäten und die einzelnen Profeſſoren alles tun werden,
was in ihrer Macht ſteht, um die aus ihren Aemtern gedräng-
ten Straßburger Kollegen in gleichwertigen Stellen
wieder unterzubringen. Endlich erklärt es dieRektoren Konferenz für eine Ehrenpflicht, den aus Elſaß-
Lothringen ſtammenden deutſchen Studenten, die ihr
Deutſchtum zu behaupten inneren Antrieb und Mut finden,

Mark geringeren Zuſchuß als im Vorjahre benötigt, wurden ge wegen Hehlerei erhalten und dagegen Einſpruch erhoben, ſo daß

jetzt wie auch in der Zukunft an deutſchen Univerſitälen kun
lichſt die T zu ebnen.

Wie in dem Jahre 1871 die akademiſchen Kreiſe Deutſch
lands es als eine heilige Pflicht empfanden, die deutſche Uni
verſität Straßburg zu einem ſtolzen BVollwerk des deutſchen
Geiſtes auszubauen, ſo ſoll auch jetzt, da dieſes VBollwerk zer
ſtört wird, es als nationale Ehrenpflicht gelten, allen denen,
die es bis zum letzten tapfer gehalten haben, eine ihrer Be
deutung entſprechende Stellung zu verſchaffen.“

Der nächſte Streik!
Am Mittwoch tagte im „Volkspark“ eine Verſammlung der

Betriebsvertrauensleute der U. S. P., die zu dem am 2l1. Juli
ſtattfindenden internationalen Proteſtſtreik Stellung
nahm. Die Verſammlung faßte den Beſchluß, die Arbeit am
Montag, den 21. Juli, auf 24 Stunden ruhen zu laſſen. Das
Gewerkſchaftskartell, das zur gleichen Zeit ſeine Vollverſammlung
abhielt, ſchloß ſich dieſem Beſchluß an mit dem ausdrücklichen
Hinweis, daß alle Gewerkſchaften für die Durchführung der Ar-
beitsruhe zu wirken haben. Die Frauen ſollen, wie das „Volks-
blatt ſchoeibt, aufgefordert werden, ihren Bedarf an Lebens-
mitteln und ſonſtigen Einkäufen am Sonnabend zu decken, damit
auch die Geſchäftswelt an dem interngrionalen Kampf ige teil
nehmen kann.

Was zahlt man heute?
Jn Berlin werden im Schleichhandel halbe ausgeſchnittenLederDamenſchuhe, die noch vor wenigen Wochen re 100 be

120 Mark nicht zu haben waren, für 65 M. angeboten. Den
Preisſturz in Sachſen- Altenburg zeigt der folgende Ver
gleich: Es koſten 1 Pfund: Kaffee jetzt 15——16 M., früher bis 40
Mark; Pfeffer jetzt 242-25 M., früher 40--60 M. Kakao jetzt
18——20 M., früher 40 M. Schokolade jetzt 12-15 M., früher
36 40 M.; Butter jetzt 16--18 M., früher bis 40 M. Kernſeife
jetzt 8-10 M., früher bis 18 M. Anzugſtoffe pro Meter früher
c M., jetzt 120 M. Stiefel jetzt bis 100 M., früher bis

Jn Stuttgart wird verkauft: Jm freien Handel: Schoko-lade zu 25 M., ſchwarzer Tee 83 e e r in
Zichorie 1,10 M., Reis mit Julienne 8,40 M., Feigen 5 M. das
Pfund. Butter koſtet im Schleichhandel immer noch 10—16 M.
das Pfund. Kirſchen koſten 1—1,20 M. pro Pfund und ſind in
jeder Menge zu haben, Johannisbeeren 80 Pf., Starhelbeeren
70 Pf., Himbeeren 1,50 M., Heidelbeeren 1 M. pro Pfund,
Tomaten 3,50 M., grüne Bohnen 2,50 M. pro Pfund, große
Heringe 65 Pf. das Stück, Kaffee iſt von 19 M. auf 12 M. ge
ſunken, Narſeiller Seife von 16 M. auf 10 M. das Pfund,
Sultaninen von 10 M. auf 8 M. Weißer und ſchwarzer Faden
koſtet in Reichsware 48 Pf. und iſt frei verkäuſlich, 6facher Faden
wird zu 1,20 M. pro Rolle verkauft. Lederſliefel und Schuhe
gegen Vezugſchein koſten 45—-70 M. (überall zu haben).

Schöffengericht. Der Elektrotechniker Kurt Wacker hatte
einen amtsrichterlichen Strafbefehl über einen Monat Gefängnis

die Sache vor dem Schöffengericht verhandelt werden mußte.
Die Beweisaufnahme ergabt folgendes: Jn dem einen Schau
fenſter des Angeklagten war ein Telephonkaſten (Klappenſchrank)
der neueſten BVauart ausgeſtellt worden, der mit einem Stempel
der Reichstelegraphenſtelle verſehen war, wodurch erwieſen war,
daß der Apparat in amtlichem Beſitze geweſen ſein mußte. Ein
Beamter, der den Kaſten im Schaufenſter geſehen und auch den
Stempel von draußen deutlich erkannt hatte, bekundete außerdem,
daß an dem ausgeſtellten Apparate ein Anpreiſungsſchild ange-
bracht war. Jnfolge der Meldung des Beamten an ſeine Dienſt
behörde wurde der Kaſten beſchlagnahmt, an dieſem beſchlagnahm-
ten Kaſten fehlte aber der Stempel, ſo daß der Angeklagte zwei
Kaſten beſeſſen haben muß, von denen der mit dem Stempel in
zwiſchen verkauft ſein dürfte. Er will aber überhaupt nichts von
einem Kaſten mit Stempel wiſſen und behauptet, daß ſeine Frau
den Kaſten von einem Unbekannten als Pfand erhalten habe.
Ein junges Mädchen bekundete als Zeugin, daß eines Tages in
ihrer Anweſenheit im Laden ein Mann einen Kaſten abgeholt
und eine Reſtzahlung von 12 Mark 50 Pfennig geleiſtet habe mit
der ausdrücklichen Bemerkung, daß er damit ſeinen Schuldenreſt
getilgt habe. Das Gericht verwarf den Einſpruch und beſtätigte
die Strafe von einem Monate Gefängnis wegen Hehlerei.

Herſtellerhöchſtpreis f. Bier. Gemäß S 2 a der Verordnung
zur Abänderung der Verordnung über Bier und bierähnliche Ge-
tränke vom 23. Mai 1919 (Reichsgeſetzblatt S. 473) ſetzt das
Reichsernährungsminiſterium den Herſtellerhöchſtpreis für unter-
und obergäriges Bier für die in der Stadt Halle gelegenen
Bauereien auf 35 Mark für den Hektoliter ohne Steuerzuſchlag
und 40,50 Mark für den Hektoliter mit Steuerzuſchlag feſt.

Die Verpflegungsverhältniſſe in Deutſchland haben ſich in
den letzten Wochen langſam verbeſſert; das beſte Zeichen dafür iſt
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Das grüne Kuvertk
Erzählung von Otfried von Hanſtein.

„Nur noch eine Frage: Iſt das auch der Herr, der den
Umſchlag mit dem Scheck damals die vierundzwanzig
Stunden in Verwahrung hatte?“
„Derſelbe. Nanu, Herr Kommiſſar, Sie denken doch

nicht, daß die beiden nein, das iſt vollkommen ausge
ſchloſſen.“

„Daran dachte ich auch gar nicht. Mir kamen nur
andere Kombinationen. Sie wiſſen, unſerereiner darf

u acht laſſen. Aber, nun kommen Sie, wenn ich
n

Jm Vorübergehen warf Schlüter Hanus nochmals
einen ſcharf beobachtenden Blick zu. Dieſer ſtand an ſeinem
Pult und ſchien zu arbeiten, aber dem Detektiv entging
nicht, daß ſein Auge über das Buch flüchtig zu ihnen hin
überſchielte. Er tat, als merke er gar nichts und folgte
Rodewald zu ſeinem Auto, während Andreas ſich tief auf
ſein Pult neigte, um ſeine Erregung nicht zu verraten,
Der Kommerzienrat hatte Recht. Jn ihm kämpfte der
Schmerz um den Freund und um den Jammer der
Schweſter mit der Sorge, daß auch ſeine Ehre unter der
Tat Beckers gelitten haben könnte. Sein ganzes Empfin
den ſträubte ſich dagegen, daß Arnold ein Verbrecher ſein
könne. Aber er wagte es nicht, ſeiner Anſicht Ausdruck zu
geben er wagte nicht einmal, Arnold gegenüberzutreten,
aus Sorge, daß er ſelbſt durch eine Parteinahme für den
Veſchuldigten ſeine Stellung ſchädigen könne, und er
wußte, daß dieſe nur bei dem unbedingten Vertrauen des
Chefs denkbar war und daß ihr Verluſt zugleich den Ruin

on Mutter und Schweſter nach ſich ziehen mußte.
Und dieſe ganze Nacht hatte er nicht geſchlafen aus
egung über den Schritt ſeiner Schweſter. Sie war bei

rnold geweſen)l Wie war das möglich Nun, nachdem er
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für ihn ſein und ſeine Strafbarkeit mildern könne.

ihr ſogar von deſſen Beziehungen zu Wanda Podieski er
zählt.

Jetzt noch hielt ſie zu ihm, nahm ganz offen ſeine Par-
tei, ging abends in das Gerichtsgebäude und ſetzte es durch,
ihn zu ſehen! Eigentlich bewunderte er ihren Mut. Eine
Stimme in ſeinem Herzen ſagte, daß es ſeine Pflicht ge-
weſen ſei aber dann wieder kam der Rückſchlag. Wie
konnte ſie nur! Das war unweiblich und gefährlich!

Herrgott, warum hatte er Arnold Becker je ins Haus
gebracht!

Inzwiſchen waren der Kommerzienrat und der Kom-
miſſar in Moabit angelangt. Schlüter berichtete dem
Unterſuchungsrichter kurz, was er am Abend noch in der
Sache getan hatte, und inzwiſchen kam die zum Jnſpektor
hinübergeſchickte Ordonnanz zum Richter zurück.

„Jch wollte den Angeſchuldigten hierherbringen
laſſen, aber ich erhalte eben die Meldung, daß er
körperlich ſehr ſchlecht befindet. Vielleicht gehen Sie mit
dem Herrn Kommiſſar hinüber.“

Die Nacht hatte auf Arnold furchtbar gewirkt. Das
Morphiumvpulver wirkte nur wenige Stunden, und dann
war ſein Geiſt um ſo erregter, je mehr er noch von un
klaren Phantaſien durchſetzt war. Bald glaubte er Gretchen
vor ſich zu ſehen, dann dachte er wieder nach. Alles war
doch ganz logiſch und richtig bis auf den Film. Auch
ihm fiel ein, daß Stanislaus viel von ſeinen hypnotiſchen
Verſuchen ſprach und wiederholt erklärt hatte, er, Arnold,
ſei ein vorzügliches Medium. Er hatte ſogar an einem
Abend im Scherz angefangen

Eine furchtbare Angſt bemächtigte ſich ſeiner. War es
damals vielleicht geſchehen? Hatte Stanislaus ihn wirk-
lich eingeſchläfert und ihm ſeinen verbrecheriſchen Willen
aufgezwungen.

Es ſchüttelte ſeinen ganzen Körper. War er einer
jener unaglückſeligen Dovppelmenſchen. von denen er in
phantaſtiſchen Erzählungen geleſen, und an die er niemals
geglaubt hatte?

Es kam nicht in den Sinn daß dies eine Erleichterung In

der Rückgang des Beſuches der Mittelſtands und Volks
küchen. Eine Reihe deutſcher Städte werden deshalb die Zahl
der Volksküchen herabſetzen und gehen mit dem Plane um, falls
die beſſeren Ernährungsverhältniſſe andauern, geſamte
Volksküchenweſen im Herbſt ganz aufzugeben.

Rentenzuſchläge, Die Zuſtändigkeit der nach Abſchnitt II
der Verordnung der Reichsregierung vom 81. Dezember 1918
(RGVBl. 1919 S. 2-4) den Rentenempfängern und Jnbaliden aus
dem allgemeinen Militärpenſionsfonds zu bewilligenden
Rentenzuſchläge wird dadurch, daß u. U. Rente oder
Penſion infolge Ruhens oder Erſtattung an den Zivilpenſions-
fonds gemäß 36 Abſ. 1 Nr. 8 un des Mannſch.-VPerſ.-Geſ. 06
an Verſorgungsberechtigte nicht zur Zahlung kommen und auch
ſonſtige Verſorgungsgebührniſſe Kriegszulage uſw. nicht
zuſtändig ſind, nicht berührt. Die Rentenzuſſhläge werden
lediglich nach Maßgabe des der Verſorgungsberechtigung zugrunde
liegenden Erwerbsunfähigkeitsgrades (nicht Dienſtzeit) durch die
Penſionsregelungsbehörde zahlbar gemacht, in deren Kataſter der
Empfangsberechtigte zuletzt geführt worden iſt. Bei Empfangs
berechtigten, deren Rente oder Jnvalidenpenſion ruht, fehlt den
Penſionsregelungsbehörden eine Kontrolle, beſonders darüber,
ob die Betreffenden noch am Leben ſind uſw. Dieſe Leute müſſen
ſich daher mit einem Antrage, der auch erkennen läßt, aus
welcher Kaſſe die jetzt ruhenden Gebührniſſe zum letzten Mals
gezahlt worden ſind, an die für dieſe Kaſſe zuſtändige Penſions
regelungsbehörde Regierung wenden. Der Antrag muß
gegebenenfalls eine ent prechende Angabe enthalten, wenn der
Antragſteller von einem nicht preußiſchen Truppenteile mit
Rente oder Penſion entlaſſen worden iſt. Perſonen, denen ledig-
lich auf Grund von Dienſtzeit Verſorgungsgebührniſſe zuerkannt
worden ſind, erhalten keine Rentenzuſchläge.

Wichtig für Grundſtücksbeſitzer. Unter Bezugnahme auf
die Bekanntmachung vom 22. November 1918 wird von der
Polizeiverwaltung zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die
Gültigkeit der Bauerlaubnisſcheine zur Umlegung von
GrundſtücksEntwäſſerungen, die in den Jahren 1915 bis 1618
erteilt worden ſind und bei denen die Ausführung bisher unter
blieben iſt, bis zum 1. Auguſt 1920 verlängert wird.
Es bedarf daher eines beſonderen Antrages zur Verlängerung
der Gültigkeit dieſer Erlaubnisſcheine bis zu dem vorge-
nannten Zeitpunkte nicht. Eine weitere Verlängerung der
Gültigkeit der im Jahre 1914 erteilten Erlauonisſcheine zur
Umlegung von Grundſtücks-Entwäſſerungen findet nicht ſtatt.
Die Umlegung dieſer Entwäſſerungsanlagen iſt nunmehr bingen
3 Monaten auszuführen, widrigenfalls die Gültigkert der Bau
erlaubnisſcheine für erloſchen erklärt wird.

Diebſtähle. Jn der Nacht zum 16. Juli wurde in ein
Grundſtück in der Trothaer Straße eingebrochen. Es wurden
Schuhzeug und Wein im Geſamtwerte von 500 Mark geſtohlen.

Bei einem Privatmann in der Großen Brauhausſtraße wurde
in letzter Nacht eingebrochen und Geld und Wertſachen geſtohlen.
Die Täter ſind nicht ermittelt.
geſtohlen wurde.

Von der Straße. Jn der Seebener Straße haben angeb-
lich Kinder in den hohlen Baumſtamm einer Linde brennendes
Papier geſteckt. Hierdurch geriet das verfaulte trockene Holz in
Brand. Von Hinzukommenden wurde das Feuer im Keime er-
ſtickt. Die Täter ſind nicht ermittelt. Jn der Leipziger Straße
entglei ein Straßenbahnmotorwagen mit Anhängerwagen.
e Minuten konnte der Betrieh wieder aufgenommen
werden.

i. Einbruch. Vorgeſtern Nacht iſt im Gaſthof „Zur Grünen
Tanne“ in Nietleben ein großer Einbruch verübt worden,
wobei von den Dieben Räucherwaren, Eingemachtes und Wäſche

Provinz Sachſew
ä. Burgchemnitz, 17. Juli. (Die Düber Heide) und

andere waldreiche Gebiete mit den darin wachſenden Heidel
beeren werden dies Jahr mehr denn je von Großſtädtern aufs-
geſucht. Sie verbinden das Angenehme mit dem Nützlichen und
kehren nach Tagesausflügen mit ſelbſt gepflückten Heidelbeeren
zurück, die bekanntlich in der Großſtadt nur teuer zu haben ſind.
Minderbemittelte ſuchen wohl auch wie früher Brom und Hei-
delbeerbkätter als Teeerſatz.

S Querfurt, 17. Juli. Ein Gabelsberger Steno-
graphenverein) iſt hier neu gegründet worden. Die Mit
gliederzahl des Anfängerkurſus beträgt 50. Der Leiter iſt ſtaat-
lich geprüfter Lehrer Spangenberg.

Jena, 17. Juli. Von der Univerſität.) Für
das Fach der Anatomie habilitiert ſich am 19. d. M. in Jena
Dr. med. Eduard Jacobshagen, Aſſiſtent am anatomiſchen
Jnſtitut, mit einer Probevorleſung über „Der anatomiſche Aus
druck der Vererbung und Anpaſſung am Verdauungsſyſtem der
Wirbeltiere“.

Gegenteil, ihn erfüllte ein namenloſes Entſetzen vor ſich
ſelbſt. Heute hatte Stanislaus ihm befohlen zu ſtehlen
vielleicht befahl ihm morgen ein anderer zu morden?

Furchtbarer Zuſtand, ſeiner eigenen Taten nicht ſicher
zu ſein! Des Abends einſchlafen mit dem Gedanken
jetzt denke ich zu ſchlafen und vielleicht iſt mein Körper in
wenigen Minuten wieder auf, um irgend eine Untat zu
begehen, von der mein Geiſt am Morgen nichts mehr weiß.
Nein „es braucht ja gar nicht einmal Nacht zu ſein am
hellichten Tage ſcheinbar vollkommen Herr meiner ſelbſt
ſtehe ich unter fremder Macht! Wer iſt mir gut dafür, daß
ich nicht neben Gretche gehe, ſie küſſe, ihr zärtliche Worte
zuflüſtere, und ſie in der nächſten Minute auf Befehl
irgend eines Schurken erdroſſele, und dann nicht weiß,
wie das möglich war.

Zu früher Stunde war der Rechtsanwalt Stefan
Walter gekommen, den Gretchen ganz zeitig aufgeſucht
hatte.

Auch er ſchüttelte den Kopf.
„Wenn Sie zugeben müſſen, daß Sie auf dem Film

wirklich darauf ſind, und wenn der Kinooperateur be-
ſchwört, daß dieſer tatſächlich in dieſer Stunde aufge-
nommen iſt er wird ja als Zeuge vernommen werden,
aber bisher liegt eine derartige Verſicherung von der
Nova Filmkompagnie bereits vor dann iſt es das einzig
mögliche, daß wir darauf fußen, daß Sie unter fremdem
Willen gehandelt haben.“

Arnold wußte nicht, ob der Anwalt wirklich davon
überzeugt war, oder ihn für ſchuldig hielt, und ſich an
dieſen letzten Notanker klammerte, aber Dr. Walther ſah
den vollkommen zerrütteten Nervenzuſtand ſeines Klienten
und beſchloß in jedem Fall eine ſofortige Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes zu beantragen. Zum wenigſten
konnte das ſtrafmildernden Einfluß haben.

Wie der Anwalt gegangen, war Arnold noch erregter.
Er kam ſich ſelbſt vor, wie ein ſchädliches, verderbliches
Wefen, das unter keinen Umſtänden länger leben dürfe
und ſaun nach einer Möglichkeit, ſich ſelbſt zu töten.

(Fortietzung folgt.)



Worncdk der mit einem verſehenen Original Artikel und OHriginal- Meldungen des
vekkewirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Kuf dem Wege zum Kbgrund
de 7 r Jnduſtrie ruiniert wird.

vom Auswärtigen Amt herausgegebenen „Nathrichten
Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft geben folgende Bei
le, die in erſchreckender Klarheit zeigen, wohin die ungaus-

Firern Unruhen in den induſtriellen Betrieben führen. Die
rma Krupp verhandelte wegen einer großen Schiffs

wellen lieferung mit einer holländiſchen Werft.
Dem Abteilungsdirektor, der eigens nach Holland gereiſt war,
um durch mündliche Verhandlungen den Auftrag auf ſeden Fall
für die Gußſtahlfabrik zu ſichern, wurde dort erklict, daß die
andauernden Streiks der letzten Zeit das Ver
trauen in die Lieferungszeit der deutſchen
Induſtrie vollſtändig untergraben haben. Ob-
wohl die Firma ſich zu einem großen Preisopfer bereit erklärte,
gelang es ihr nicht, die Werft bzw. die Reederei z. bewegen. ihr
den Auftrag zu erteilen, vielmehr wurde die Lieferung einem
engliſchen Stahlwerk übertragen, und zwar zu einem um
80 000 holländiſche Gulden höheren Preiſe. Ein anderer Fall
betrifft die großen Radlieferungen für die nor
wegiſche Staatsbahn. Auch in dieſem Falle ſcheiterten
alle Bemühungen, den Auftrag der deufſchen Jnduftrie zu
ſichern, weil, wie der norwegiſche Vertreter der Firm r Krupp
ſchreibt, die norwegiſche Staatsbahn mit Rückſicht auf die heu-
tigen Verhältniſſe in Deutſchland nicht wage, den Auftrog einem
deutſchen Werke zu übertragen.

Arbeiter, die nicht arbeiten wollen.
Die Gräflich Schaffgotſchen Werke erließen am

15. Juli folgende Bekanntmachung:
Die Gräflich Schaffgotſchen Werke, Geſellſchaft mit be

ſchränkter Haftung in Beuthen O.-S., ſehen ſich ge z wungeg,
vom 1. Auguſt 1919 ab ihre Lithandragrube in Beuthen-
Schwarzwald ſtill zulegen. Die Förderung der Grube, ſo-
weit ſie von der eigenen Belegſchaft gewonnen wurde, betrug im
Juni 1919 14 536 To., d. i. 0,44 To. je Schicht und Arbeiter.
Dieſes Sinken der Leiſtung auf etwa die Hälfte
der Leiſtung vor einem Jahre iſt darauf zurückzu-
führen, daß die Arbeiter nicht zu bewegen ſind, während
der vereinbarten Schichtdauer von 735 Stunden für die unter
ägige Belegſchaft und von 8 Stunden für die übertägige Beleg-
ſchaft ordnungsmäßig zu arbeiten: ein ſehr großer
Teil der Belegſchaft fährt lange vor Schichtſchluß manche
ſchon drei Stunden vorher wieder aus, ein anderer Teil bleibt
zwar während der Schicht in der Grube, arbeitet aber
grundſätzlich nur während eines kleinen
Teiles dieſer Zeit.Alle Verſuche der Grubenverwaltung, dieſe Zuſtände zu
beſſern, blieben erfolglos. Die verläßlichen Betriebsbeamten,
insbeſondere der Betriebsführer, der Oberſteiger, ein Fahr
ſteiger, ein Grubenſteiger u. a., ſind durch die Belegſchaft ge
waltſam, teilweiſe unter Miß handlungen und Woh
nungsplünderungen von der Grube vertriebenworden und werden vom Betriebe ferngehalten. Nur eine un
zulängliche und teilweiſe unzuverläſſige Anzahl von Angeſtellten
iſt zurückgeblieben, die es nicht wagen kann oder grundſätzlich
nicht verſuchen will, den Arbeitern gegenüber entſchieden tellung
zu nehmen im Sinne der Wiederherſtellung eines ordnungs-
mäßigen und gedeihlichen Grubenbetriebes. Auch jetzt verlangt
die Belegſchaft wieder die Entfernung von Beamten, die zur
Weiterführung des Betriebes notwendig ſind und hat auch be
eeits wieder mehrere Beamten gewaltſam entfernt. Jnfolge
dieſer Zuſtände hat die Lithandragrube, die kleinſte Grube
der Gräflich Schaffgotſchen Werke, ſeit November 1918 einen
Zuſchuß von rund 8 Millionen Mark bensötigt.
Da einerſeits keine Ausſicht auf Aenderung beſteht, die Gräflich
Schaffgotſchen Werke, anderſeits außerſtande ſind, dieſe Zu
ſchüſſe weiter zur Verfügung zu ſtellen, wenn nicht die Aufrecht-
erhaltung auch ihrer anderen Grubenbetriebe in Frage geſtellt
werden ſoll, und die jetzigen ordnungswidrigen Zuſtände im
Grubenbetrieb weder vom Standpunkt der Grubenverwaltung
noch vom Standpunkt des Bergwerksbeſitzers auch weiterhin ver
antwortet werden können, haben ſich die Gräflich Schaffgotſch
ſchen Werke mangels jedes anderen Ausweges entſchließen
müſſen, die Grube zum 1. Auguſt 1919 ganz ein
zuſtellen und allen Arbeitern und Angeſtellten das Dienſt
verhältnis zu kündigen

Beginnende Einſicht? Die Arbeiter der Werkſtätten
Königshütte, denen ſämtlich von der Verwaltung gekün-
digt worden war, haben ein Geſuch an die Verwaltung gerichet,
die Kündigung rückgängig zu machen und dieWerkſtätten nicht zu ſchließen. Sie wollen die Akkord
arbeit, von der ſie bisher nichts wiſſen wollten, annehmen
und auch die Entfernung der Rädelsführer durch

Geldmarkt und Banken
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte. Mitteilungen

des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.) Die Abſpan-
aung, die den Markt am Schluß des letzten Berichtsabſchnittes
beherrſchte, konnte ſehr ſchnell überwunden werden, nachdem die

aus e e herrührenden rSchon nach wenigen Tagen gewann die feſte Stimmung au
allen Märkten wieder die Oberhand, und bei großen Käufen
machte die Aufwärtsbewegung Fortſchritte, die in manchen
r die Steigerungen der Vorwoche übertrafen. Am

ohlenkuxenmarkte hat die künftig ſehr große Kohlen
knappheit, mit der in Deutſchland gerechnet werden muß, zu
Erwägungen geführt, die in Käufen von Kuxen mittlerer und
kleiner Unternehmungen zum Ausdruck kommen. Man rechnet
damit, daß die noch freien Unternehmungen von Hüttenwerken
und anderen Kohlen verbrauchenden Stellen aufgekauft werden.
Unter dieſem Geſichtspunkte ſind die großen Erwerbungen zu
beurteilen, die in der Berichtswoche in JohannDeimelsberg,
Heinrich, Admiral, Blankenburg, Gottesſegen und Trappe ſtatt
e Die Steigerungen für Diergardt, Moers, Wilhelmine-

iſſen beruhen auf ähnlichen Urſachen, doch dürfte hierbei
re linksrheiniſche Lage noch beſonders in Betracht kommen.
rmann I/III und Trier holten ihre vorwöchentliche Ab

ächung bei größeren Häufen wieder ein. 3 den ſchweren
Unternehmungen ſind die Kurſe im allgemeinen behauptet, jeden-
falls mit Ausnahme von Graf-Sch.verin, Lothringen und Fröh-
liche Morgenſonne, die gebeſſert ſchließen, nicht höher. Jmmer-
hin konnten auch in Conſtantin der Große, König-Ludwig und
Ewald zahlreiche Stücke ihre Beſitzer wechſeln. Am Braun
2s5shlenmarkte waren vornehmlich Lucherberg und Oskars
ſegen im Handel, die beide bei ſtarker Nachfrage ihre Preiſe auf
beſſern konnten. Auch Zukunft Aktien wurden zu angiehenden

i einer ſtürmiſchen e von der nachein
Von ihnen übernahm die Alexandershall-Gruppe die

Alexandershall ſelbſt erzielten eine Steigerung von
als 2000 M., und ihnen ſchloſſen ſich mit anjehnlichen Er

nungen Kaiſeroda, Heiligenroda, Sachſen- Weimar und Groß
Wilhelm. Ernſt an. Sehr feſt lagen die Werte der Wil-

ruppe, von denen Vergmannsſegen, Hugo und
einen neuen Höchſtſtand in dieſem Jahre e t.

ſind aus dem GlückCausſunt

Einigkeit, Siegfried I, Volkenroda, Heringen, Tünthershall,
Gebra u. a. m. Neuſtaßfurt folgten der Bewegung nur zögernd
und ſtehen erſt bei Berichtsſchluß in ſtarker Nachfrage. Ebenſo
konnten die Werte der Gumpelgruppe nur langſam an der Auf
wärtsentwickelung teilnehmen. Von mittleren und leichten
Werten ſind die bedeutenden Käufe von Felſenfeſt und Hüpſtedt
hervorgzuheben, die Steigerungen von mehr als 500 M. erzielten.
Lebhafte Käufe bemerkten wir weiter in Aller Hammonig,
Walter, Jrmgard, Meimerhauſen, Heimboldshauſen, Ransbach,
Heldrungen, Hermann II, Rothenberg, Rothenfelde uſw. Das
Angebot auf dem geſamten Markte iſt in den letzten Tagen
weſentlich knapper geworden. Die Nachfrage für die meiſten
Werte hält dagegen in verſtärktem Maße an. Kaliaktien nahmen,
wie ſchon erwähnt, an der Bewegung nur in geringerem Um-
fange teil, und die Steigerungen hierfür halten ſich in einem
beſcheidenen Ausmaß. Umgeſetzt wurden namentlich Großher-
zog von Sachſen, Deutſche Kaliwerke, Adler, Juſtus, Krügecs-
hall und Ronnenberg. Mit ſehr großen Beträgen nahm die
Kriegsanleihe an dem allgemeinen Geſchäft teil. Die
Steigerung hierfür betrug im Berichtsabſchnitt mehr als 3 Proz.,
wobei anſcheinend die Beſtimmungen der neuen Steuergeſetze
mitgeſprochen haben dürften.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Von der Entwurfs und Modellmeſſe in Leipzig. Die Ent-

wurfs und Modellmeſſe in Leipzig, welche in Verbindung mit der
diesjährigen Frühjahrs-Muſtermeſſe erſtmalig als Verſuch ſtatt
fand, ſoll bekanntlich weiter ausgebaut werden. Die nächſte Ent
wurfs und Modellmeſſe wird zur Herbſt-Muſtermeſſe
31. Auguſt bis 6. September) im Feſtſaal und auf der Diele des
Neuen Rathauſes abgehalten werden. Die auszuſtellenden Gegen
ſtände unterliegen der Beurteilung durch eine zentrale Jury inLeipzig. Künftig erfolgt die Pruſung durch örtliche Aufnahme

ausſchüſſe in den einzelnen Kunſtzentren Deutſchlands. Die aus
zuſtellenden Entwürfe müſſen ſpäteſtens am 16. Auguſt beim
Meßamt in Leipzig eingehen

Wirkung der amerikaniſchen onkurrenz. Wie die „Bau
welt“ meldet, wurde ein Auftrag aus Rußland über
300 Küchen- Einrichtungen an die Berlin-Halberſtädier Jnduſtrie-
Werke G. m. b. H. zurückgezogen, da amerikaniſche Fabriken
die Möbel für die Hälfte des deutſchen Preiſes liefern konnten.

Wiederanknüpfung der deutſch italieniſchen Handels
beziehungen. Die Mailänder Handelskammer teilt mit, daß
vom 12. Juli ab die Ein- und Ausfuhr mit Deutſch
land wieder aufgenommen wurde. Die italieniſche
Ausfuhr iſt nach dieſer Bekanntmachung auch nach den von den
ſaterefgierusgen beſetzten Gebieten des linken Rheinufers ge-
tattet.

Preiserhöhung für Hufnägel. Das Deutſche Hufnägel-
ſyndikat in Hannover hat die Verkaufspreiſe mit Wirkung ab
1. Juli durch Hinaufſetzung des Aufſchlages auf die Grundpreiſe
um 25 Prozent erhöht. Zuletzt waren die Preiſe im Mai
erhöht worden.

Dynamitfabrik A.G. in Dresden. Auch dieſe Geſellſchaft
dehnt ihren Geſchäftsbetrieb neben der Herſtellung von Spre ig
ſtoffen wunmehr auf die Herſtellung von Jnduſtrieerzeugniſſen
ſowie den Handel mit ſolchen aus.

Elbeſchiffahrt. Es trafen am 16. Juli die Kähne Nr. 69 und
5530 in Aken ein.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Jn der Aufwärtsbewegung am

heimiſchen Anleihemarkt und beſonders in Kriegsanleihe iſt heute
ein Rückgang eingetreten. Kriegsanleihe ſetzte mit 88356 ein
und hielt ſich dann bei leichten Schwankungen auf dieſem Stand.
Die Neigung zu Gewinnſicherungen, die hierbei eine Rolle
ſpielte, griff auf Schatzſcheine und alte heimiſche Anleihen über,
ſo daß auch hier Preisnachläſſe bis zu 1 Prozent eintraten. Auch
auf dem Aktienmarkte war heute die Kursbewegung nicht mehr
ſo einheitlich feſt wie an den Vortagen. Jmmerhin beſtand noch
Kaufluſt für oberſchleſiſche Montanwerte bei Preisſteigerung bis
zu 5 Proz. Doch mußten ſich auch einige Werte, wie Mannes
mann, Bochumer und Phönix, Kursabſchwächungen fallen
laſſen. Schiffahrtswerte lagen bei ungefähr behaupteten reiſen
ſtill. Von ausländiſchen Bahnaktien war Prinz Heinrich-Bahn
und Orientbahn im Kurſe leicht gebeſſert. Türkiſche Tabakaktien
bebauptet. Auf den übrigen Marktgebieten ging es weitaus
ſtiller her, mit Rückgängen von 3--5 Prozent für Daimler,
Rheiniſche Metallwaren und HirſchKupfer. Oeſterreichiſche und
ungariſche Anleihen behaupteten ihren Kursſtand.

Produktenbericht. Bei der ſinkenden Preistendenz im freien
Warenverkehr wird auch in Kreiſen des Handels in letzter Zeit
ſehr über die Neigung zu allen möglichen Beſchwerden und
Ausſtellungen bei der Abnahme der Ware geklagt. Dies iſt be
ſonders bei den Geſchäftsabſchlüſſen mit Heu nach Süd und
Südweſtdeutſchland der Fall, ſo daß der Handel nur wenig Ge
neigtheit zu neuen Abſchlüſſen hat. Jm Verkehr mit den im
Oſten dem Handel freigegebenen Futterſtoffen liegen zwar in
einzelnen Sorten Angebote vor, doch iſt die Kaufluſt noch ſehr
gering. Jn Lupinen und Serradella ſind bei den gewichenen
Preiſen einige Abſchlüſſe zuſtande gekommen.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlieh ermittelt
Fisenbahn-Aktien: Gasmotoren Denutz 136,Halberstadt -Blankenb. 81. Gebhardt u. Co.
Halle-Hettstedter 71.50 Gebhardt u. König 80,Schantungbahn 1 331.7 Gelsenkireh. Bergb. 173.
Allg. Lokal-Str. 132.50 Glauziger Zuckerfbr. 268.Gr. Berl. Str. 123.25 Hallesche Masch.-Fabr. 314,
Magdeburger Str.-B. r Hann. Masch. 315.Lux. Prinz Heinrich. B. 294 Harpener Berg 16.50
Orientbahn 247.50 r r 443rse npferSehiftahrts- Akt. 2 Höchster Farbw. 300 50Hambg. Paketfahrt 100. n n vwi stani 214.7Hambg.-Südamerika 169.55 Hohem e i2186Hansa-Dampfsehift 226. 9 L aäce n en
Nordd. Lloyd 102.50 hIlse-Bergban 308.Banken: Kahla- Porzellan 309,75Bank für Thür. e Kaliw. Aschersleben 164,Berl. Handelsges. 154. 25 Körbisd. Zucker-Axt.
Comm u. Diskontobank 124.50 Kytfthäuserhütte 150,
Darmstädter Bank 110.50 Lahmeyer u. Co. 121,
Deutsche Bank 196.,20 Laurahütte 168,50Diskonto-Comm. 156,25 Linke n Hoffmann 278.Dresdner Bank 135, Ludwig Loewe u. Co.Oredit-Anst. Leipzig 126. othringer Hütte 157,Mitteld, Kreditbank 114.,75 Mannesmannröhren 179.,50

n Privat-Bank III. Obersehil. Bisenb. Bed. 13650Nationalbank do. Oaro Heg. 146,Oesterr. Kredit do. Kokswerke 211.Reichsbank 149.25 Orenstein u. Koppoel 17350
Industrie- Aktien Phöniz-Bergb. 197.Schultheiss- Brauerei 250, Rhein. Metall-Vorz. 192.50
Akt. t. Anilin 247. Rhein Stahlwaren 146,Allgem. Elektr.-Ges. 181, Riebeck. Montan 186.Ammendorfer Papiert. Rombacher Hütten 149.75Anhalter Kohlenw. 172, Rositzer Braunk. 118,50
Annaberger Steingut 171.50 Rositzer Zueker 160,
Badische Anilin 330. Sangerhäuser Maseh. 230.Bergmann Elekt. Akt. 147.50 Hugo Sehneider u. Co. 188.75
Berl. Masch.-Bau 214. Schuckert u. Co. 196.25Bismarckhütte 211.50 Siemens u. Halske 169.75
Bochumer GuBßstahl 190, Stettiner Vnlkan 110.75
Chem. Fabrik Buckan 114.50 Stollberger Zinkh. 110,75Chem. Griesheim 204.75 Strals. Spielkarten 231.Chem. v. Heyden 228.50 Thale-EVisenhütte 244,75
Consolidation Schalke 240. Triptis-Akt.-Ges. 180.50Cröllwitzer Papiertfabr. 214, Türkische Tabakregie
Daimler-Motoren 207. Ver. Köln-Rottweiler 183 50
Deutsch-Luxemburg 147. Glanzstoff Elberk. 459.50Dentsche Debersee- El 217 Wegelin u. Hübner
Deutsche Erdöl 306,50 Wersch.-Welssenf. Brk.
Dentscohe Gasglühl. 398. Westeregeln-Alkali 223.75
Deutsche Kali 177.2 Wittener GOuBbstahl 195.Deutsche Waff. u. Mun 218.50 Wrede-Mälzerei 123.
Donnersmarkhütte 200.50 Zelch.-Kriebitsch. Br. n
Döring u. Lehrmann 119, Zeitzer Masch. 350,a 290.25 Zellsto? Walthof 180,Elberfelder Farben 205. Otavi-Minen 131,Felten u. Guilleaume

(vom

H5 Sporkbortchte
Rennen in Bad Harzburg
Donnerstag, den 17. Juli.

1. Begrüßungs-Jagdrennen.
Meter. Das Rennen wurde jn 2 Abteilungen gelaufen ünd derPreis g gegeben. 1. Abteilung: 1. Welt Now, 2. Signo-
relli, 3. Simon n. Toto für Sie

Moſaik, Maurepas, Siameſie, Fantaſie, Herz.

2. Verſuchungsrennen der Hengſte. Ehrenprei26500 Heter 2 Se MNaroo
Ferner liefen

3. Silberborn-Jagdrennen. 5000 M. 3600 Meter
Toto für Sieg: 17,

Ferner liefen: Sperrfeuer, Saarfels, Heimat
Kurzkehrt, Ornament, Skutari, Iſt gemacht.

4. Kaſino-Preis. Ehrenpreis und 10 000 M., 4000
Meter. 1. Pillao, 2. Nicitta, 3. Theo. Toto für Sieg: 19.
Plätze: 18, 28, 29. Ferner liefen: Marcheſe, Mantel, Waſſer.
vogel, Heinerle, Bora, Artilleriefeuer, Arkanſas, Ober, Han-
noveraner.

5. Preis von Jlſenburg. 5000 M., 3000 Meter.
1. Reißaus, 2. Biedermann 2, 8 Bummler. Toto für Sieg:
22. Plätze 11, 20. Ferner liefen: Wilderich, Jutta 2, Jasjolda,Deckun

g.
6. Preis von Bündheim. 5000 M., 3200 Meter.

Ueber das Rennen lag bei Schluß der Redaktion noch keine
Meldung vor.

Rennen in Berlin-Grunewald
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Donnerstag, 17. Juli.
1. Preis von Langenbielau. 8000 M., 1400 Meter.

1. Carola, 2. Döberitz, 8. Friedenstaube. Toto für Sieg. 271.
Plätze: 21, 16, 16. Ferner liefen: Jodler, Belladonna, Gold
möve, Edith, Reue, Armada, Märchen, Norne, Seidenſchwanz

2. Preis von Gatow. 12000 M., 3000 Meter. 1. Lan-
celot, 2. Peredur, 8. Wirbel. Toto für Sieg: 17. Plätze:
25, 23. Ferner liefen: Südoſt, Bomba, Geheimtyp, Theeroſe,
Winterſaat, Carlotta.

3. Fabula-Rennen. 22000 M., 1600 Mtr. 1. Heuche-
lei, 2. Oblate, 8. Sturmflut. Toto für Sieg: 15. Plätze: 11.
A 16. Ferner liefen: Finis, Heidelerche, Oneida, Sphinx,

eg.
4. Hehden-Linden-Erinnerungsrennen,.

Ehrenpreis und 40 000 M., 5000 Meter. 1. Carlsminde, 2. Jn-
dus, 3. Cerberus. Toto für Sieg: 24. Plätze: 22, 16, 13.
Ferner liefen: Alerich, Roſendaal, Philomele, Chriſtine.

5. Tribünen-Rennen. 10000 M., 2000 Meter.
1. Condor, 2. Markgraf, 3. Sterna. Toto für Sieg: 49. Plätze:
16, 13. Ferner liefen: Caſtor III, Raubgräfin, Feldherr.

6. Adonis-Rennen. 22000 M., 2400 Meter. 1. Ein-
ſiedler, 2. Roſenritter, 3. Blindgänger. Toto für Sieg: 19.
Plätze: 10, 10. Ferner lief: Eggenfelden.

7. Rubin-Jagdrennen. 10000 M., 3200 Meter.
1. Seydlitz, 2. Lot, 8. Weſterwald. Toto für Sieg: 31. Plätze
16, 26, 74. Ferner liefen: Olala, Baldur, Laubfroſch, Götter
knabe, Marſchallin, Schützling, Rotdorn. Das ganze Feld
hatte ſich verritten, die erſten drei Pferde hatten aber gewendet
und den richtigen Kurs eingeſchlagen. Auf ſämtliche plazierten
Pferde werden die Einſätze zurückgezahlt.

8. Cajus-Ausgleich. 16000 M., 1500 Meter. 1. Tau
rus, 2. Auffahrt, 3. Steinkohle. Toto für Sieg: 152. Plätze:
90, 34, 48. Ferner liefen: Wellenbrecher, Eilpoſt, Tradition,
Parodie, Reinfall, Fra Diavolo, Malachit, Morave II, Helm-
chen, Godesberg, Attacke, Maiſon Rouge, Sydon

x

Die deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche Volks
partei haben dem Reichsausſchuß auf ſeine an alle Fraktionen
gerichtete Bitte mitgeteilt, daß ſie die Befreiung der Ama-
teurſportveranſtaltungen in dem geplanten Reichs-Vergnü
gungsſteuer- Geſetz unterſtützen werden. Hoffentlich be
kennen ſich auch die anderen Parteien auf dieſem unpolitiſchen
Gebiet zur gleichen Haltung.

Das Hindenburgfeſt im Stadion am kommenden Sonntag
bildet den Höhepunkt der diesjährigen Sammelfeſte. Die Vetei
ligung der Turnerſchaft beſteht in einem Kürturnen am Reck u.
Pferd, in einem Barlauf, Fauſtball und Schlagballwettſpiel. Die
Schwevathletik wird durch Ringkämpfe in mehreren Gewichts-
laſſen und Tauziehen vertreten ſein. Jm Ringen werden Ber
liner und auswärtige Sportleute antreten.

Sportlehrer nicht ſtartberechtigt. Die n reg an die
Ausſchuß mitglieder der Deutſchen Sportbehörde für Athletik in
dieſer Angelegenheit hat im Anſchluß an eine Beſprechung des
Vorſtandes ergeben, daß die Mehrheit den Sportslehrern eine
Startberechtigung abſpricht. Die Deutſche Sportbehörde für
Athletik beſchließt daher wie folgt: „Alle Sportsleute, die ihren
Lebensunterhalt durch ihre Lehrtätigkeit im Sport erwerben,
können an ſportlichen Wettkämpfen der Deutſchen Sportbehörde
für Athletik nicht teilnehmen.“

fewinn. Auszug
er

14. Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

4. Klasseo 2. Ziehungetag 16. Jull 1010

end grar ſo einer gut (io h h den beldes
An jede gerogene Nammer ind awet e hohe Gewinne gefualten,

Abtellanges I and

(Ohne Gewaähr.) (Nachdruok verboten.)
In der Vormittageziehong wurden Gewinne über 50 Mark gezogen

2 Gewinne zu 3000 M 81243
4 Gewinne zu 1000 M 101483 122221
2 Gewinne zu 500 M 6388

zu 0 e 5 27725 1908496 mewinne zu 67 72274 767 456166235 192371 207860 24 W o
14 Gewinne zu 200 M 7247 384609 82165 89019 97334 112146 164858
68 Gewinne zu 100 M 2194 2947 9420 18001 24246 49500 47658

58206 61537 633238 62662 63571 78380 79149 83371 99684 91662 97268
102166 103881 115425 117679 125458 136440 138056 153081. 1660071
168633 191271 196762 198980 108707 203394 207922
In der Nacehmittageriehung wurden Gewinne über 50 Mark gerogen,

2 Gewinne zu 400 M 20672.2
12 Gewinne zu 800 M 67 79644 87026 88048 108673 20608.
24 Gewinne u 200 M 42689 79470 91628 96146 108128 116666

128265 121060 132696 161769 209080 212791
760 Gewinne zu 100 M 16421 23186 25008 45140 56398 67027

62442 65577 66689 82119 85501 90553 91155 92041 92216 102162 100765
110719 110862 113137 118881 121573 125617 125966 126782 126806
132157 133466 185638 1414658 141677 143427 164834 166521 1067162
179416 182279 189025

Hauptſchriftleiter He mu Böttcher.
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher fur Volkswirtſchaft un
Sport i, V.: Helmut Böttcher für den geſamten übrigen redattion

Teil: Adoli Meyer.Anzeigenteil i. V.: Kurt Steinhauf; ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Hahbe a S.

Verlagsdirekior: Robert Poeztzſch. (Verreiſt).
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